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Mittwoch, den l.Juli 1942 
\ 
Eintreffen Herrn Generalgouverneurs in Wien. 


Mittagessen im Hotel Imperial. 










Vortrag des Herrn seneralgouverneurs Dr. Frank im | 
Festsaal der Akademie der Wissenschaften, Universitäts Wi 
platz Nr. 2, über das Thema: | 


"Das Recht und die europäische Erneuerung." 


eröffnet den Vortragsabend mit folgenden Worten: 


Herr Generalgouverneur! Gauleiter! Meine Damen i 
und Herren! Als Rektor der Universität Wien eröffne NM 
ich den heutigen Vortagsabend. Herr Generalżouver- ji 
neur, ich begrüße Sie au herzlichste und danke |} 
Ihnen schon jetzt für die grobe Bereitwilligkeit, mit | 
der Sie unserer Einladung gefolgt sind, vor uns einen 
rechtswissenschaftlichen Vortrag zu halten,) Ich 
begrüße weiter die Vertreter von Partei, Staat und 
Wehrmacht. Wie Sie sehen, meine Damen und Herren, | 
ist aus dem kleinen Kreis, den wir uns eigentlich vor- (10 
gestellt hatten, eine gewaltige Versammlung geworden, 
Ich bitte, darin ein Zeichen zu sehen, daß Sie, Herr 
Generalgouverneur, dies Mal in Wien willkommen sind, 
nicht so wie in der Systemzeit, wo man Sie als ungebe- | 
tenen Gast bezeichnet hat. (Heiterkeit). Die Art | 
und Weise, wie Sie, Herr Generalgouverneur, ‘sich damals: 
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in Wien bei Ihrem unerbetenen Eintreffen in der 
Dollfuß-Zeit verhalten haben, hat einen so hervor- 
Fragenden Sindruck gemacht, dal Sie in Wien eine gerade 
zu volkstümliche Persönlichkeit geworden sind. Das 
macht sich heute Abend auch wieder geltend. Ich 34 
der Freude der Universität Wien und aller Anwesenden 
Über Inr Kommen Ausdruck verleihen und bitte Sie nun, 
zu uns zu sprechen, 


Jeneralzouverneur, Reichsleiter und Reichsmini- 
ster Dr. Frank s] 


Magnifizenzi Volksgenossinnen und Volksgenossen! 
Für die mir soeben zuteil gewordene herzliche Begrüs- 
sung danke ich Ihnen allen mit besonderer *rgriffennei 
Die heutige Stunde einer weltzeschichtlichen Zeit ist 
wiederum in ernste Kampfgedanken eingesponnen. Und 
60 ist es mir in diesem Augenblick, da ich nun nicht 
zu Ihnen als Generalrouverneur sprechen, also nicht 
über die groGe Aufbauarbeit und Leistung des Deut- 
schen im Osten berichten,sondern da ich zu Ihnen heute l 
im wissenschaftlichen Rahmen als Mann des Rechts über 
ein den Nationalsozialismus ansehendes Problem reden 
werde, ein umso herzlicheres Bedürfnis, dem Gefühl 
Ausdruck zu verleihen, daß gerade die Stadt Wien mich | 
zu diesem Vortrag eingeladen hat. Von Krakau nach 
Wien zienen alte Bande der Verbundenheit: das stolze | 
Schloß, die hochragende Burg zu Krakau stand schon | 
viele Jahrzehnte unter Führung Wiens. Ich möchte des- 
halb gerade an dieser Stelle meinen Vortrag damit | 
beginnen, daß ich in meiner Eigenschaft als General- | 
gouverneur feststelle, wie sehr die kolonisatorisch 
voroildliche Leistung unserer ostmärkischen Volksge- 
nossen in diesem Kaum der jetziren, in alle Zukunft il 
hinein sich nun mehr festirenden deutschen — 
arbeit vorgearbeitet hat. Ohne dieses unermiidliche 
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| 

Nun soll aber diese europäische Neuordnung nicht | 
zum Inhalt haben, dal wir uns unseren Nationalsozialis 
mus und die Italiener sich ihren Faschismus als Ex- 
portartikel allen Völkern Buropas aufzuzwingen vorge- | 
nommen haben. Nicht darum geht es, sondern in dieser 
europäischen Neuordnung - vorausgesetzt, daß die stat || 
liche Existenz mit den Notwendigkeiten der Führung H 
und den Gemeinschaftsinteressen Europas vereinbar ist, || 
- kaun jedes Volk auf seine Passon selig werden. Ich dl 
brauche nur auf das Beispiel der Slowakei hinzuweisen, } 
die sich heute wie eine Insel der Glücklichen mitten i 
in Europa unter dem Schutze Großdeutschlands entwickelt 
um allen Völkern Europas sagen zu können, daß man un- | 
ter dem Schutz der großen Mächte sehr wohl gedeihen, | 
leben und sich entwickeln kann. Es soll also nicht N 
ein Teltanschauungskampf derart durchgeführt werden, — 
daß wir alle Völker unbedingt mit unseren Ideen durch- # 
dringen. | | | 

Notwendig wird allerdings sein, daß innerhalb il 
Europas auf die Dauer klar gelegt wird, daß Sendboten 
der neuen Zerstörer Europas auch dann nicht geduldet | 

werden, wenn sie sich hinter sogenannten Heutralitäts- ||| 
| formeln verstecken wollen. In diesem Kampf Europas 
um seine Existenz und seine Zukunft wird vielleicht 
las Bekenntnis zu den notwendigen modernen Ordnungs- 
prinzipien wichtiger sein als die Hoffnung, sich durch [$ 
Neutralitätsreserviertheit aus dieser notwendigen Ge- 
meinschaft heraus halten zu können. 

Und so werden denn auch Deutschland und seine 
Verbiindeten diese Neuordnung Suropas entsprechend den | 
vom Führer und vom Duce aufgestellten Grundsätzen in | 
die Hand nehmen. sie haben auch ein Recht dazus | 
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Leidenschaft als die Kechtssehnsucht, das Rechtsge- 
fühl und das Gerechtigkeitsbedürfnis. Man kann auch 
nioht immer nur das Germanentum zitieren und einen deri! 
wertvollsten Bestandteile germanischer Charaktero- | 
ogie zurlicktreten lassen, die darin liegt, dag das 
aocht und der Richter oberster Sinn der Staatsübung 
ist. Wir wollen uns darüber klar sein, daß der 
Bationalsozialiswus als Idee und als Inhalt des Staa- 
tes das Recht bejaht, | Es war für mich eine der schön- | 
Sten Stunden, als sich der Führer selber als obersten || 
verichtsnerrn des deutscnen Volkes bezeichnet hat. | 
was Hecht ist nämlich die einzige Form, in der eine 
~taatesicee ewig werden kann. 

(Lebhafter Beifall) 
die Sunschen sterben dahin. Die größten Ideen, die 
sie präseu und lehren, die sie im Rahmen einer Zeit 
aus sich heraus wachsen spligeh; bleiben in dem see- | 
lischez Atem ihrer vülkischen Gemeinschaft. Wenn aber | 
Gas Kecht, Ger ieohtssatz, die gemeinschaftliche Tbung | 
dieser Ideen Uber die bedingte Lebensdauer selbst | 
noch so schöpferischer Persönlichkeiten hinauf $Efunr-il 


ieistet sind, dann wird es anders gelagerten Persön- 


iten immer wieder mözlich sein, mit dem revolu- 
impuls neuer Zeiten das Gefüge des wohlbe- 
sLolzen vedoaudes zu erschüttern. 
stische veutsche Arbeiterpar- 
ien funxt 19 in ihr Programm 
ergeGlicher Parteigenosse 

FOTO Mann des Rechts in | 
sr 1925 Mel, hat mir damals ir 

war, 4109 ais /ermäehtnis 
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Juristen, den un das Recht Wissenden, den Fachgebil- 
even. Das Recht selbst aber ist ein Janrtausende 
alter Bestanatell unserer vólkischen Gemeinschafts- 
um den Juristen, auch 
kan könnte sich vor- 
“as Kechtsübung, Rechtssprechung auch durch- 


NETT Kichtfachgelehrten auf die. ' 


sen vobiele möglich wären, sofern allerdings einige 
voraussetzungen in jeden Fall erfülit sind. [Diese 
siementarinhalte des Hochte missen ir Jedem Fall 
gewährleistet sein, soll überhaupt von nechtstibung 
ocerrocneh werden können. Diese Elementarinhalte be- 
cuten, dal kein Volkegenosse Leben, Freiheit, Ehre 


beiingende Güter soll ohne sichterspruch verlieren 
KOCHON .- 


\Lebhafter Beifall) 


ehrlich erworbenes Firentum sowie sonstige lebens- 


darf nicht Übung erden, daß ohne Richter- l 


Spruch diese volksrentiesiachen elementaren Güter zu 
allenfalls willkürlich aufzuopfernden, beiseite zu 
jchiebenden und völlig gleichriiltiren Dingen degra- 
diart werden können, 
"enn Recht in einer Gemeinschaft sein soll, ist 
8 acer Auch noftwendir, da! Jeder, der angegriffen 
oder beschuldirt wird, sich muß verteidiren Können. 
(Anhaltender stürmischer Beifall) 
at kann eine Volksordnuns auf die vauer nicht be- 
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groĝe. Sehnsucht dieser Zeit. Alle irren, die Stärke 
| ait Brutalität verwechseln. Stark ist, der das Recht 
Fe nicht fürchtet. 
| Daher missen wir bei dieser europäischen Neuord- 
nung den Punkt 19 unseres Parteiprogamms in den hóch- 
sten Kang der gemeinschaftebildenden Faktoren dieser 
Zeit stellen. Das Recht ist nämlich der Schutz des 
Kleinen im Volke; er hat keine Waffen, er hat keine 
andere Autorität. ‘Sr ist der kleine Spielball des 
Schicksals und lebt sein Dasein. in der Form, die ihm 
-  sufgegeben ist. Er mint sich in Arbeit und sorgt und 
kümmert sich um Familie, Ehre, Leben. Zr würde ver- 
en, wenn er nicht die Hoffnung hätte, daß über ihm 
lié Gerechtigkeit der Gemeinschaft im Rahmen der 
tantsaufraben eine gesicherte Heimstatte hat. 
(Lebhafter Beifall) 
nd da Europa zu Millionen und Abermillionen aus den 
sorenännten kleinen Leuten besteht, die in Wirklich- 
keit die zroßen verantwortlichen Träger allen võlki- 


schen Gemeinschaftsschicksals sind, hat das Recht in- 


nerhalb der europlischen Neuordnung eine rrandiose 
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europäische Gemeinschaft im echt geschützt wird, = 


Ian Recht ist auch ein Elementarbestandteil der Kul- 


TUT s ern das Hecht sichert etwas, wag man nicht hoch 
inschätzen Kann: es sichert die schöperische 

l 11 it. Jielleicht ist es manchmal zu stark 

betont worden, Ga ler Einzelne nichts, die Gemein- 
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bewult sein, das das nicht heißen darf, daß nun die 
Persönlichkeit des einzelnen Volksgenossen deshalb 
weniger Schutz, weniger Gewicht haben sollte, weil 
der Vorrang der Gemeinschaft vorab mit einem Wert ver- 
sehen ist, wie er unserem Programm entspricht. Man 
kann nämlich ein Volk und eine Kultur wirklich nur 
sichern, wenn man der schöpferischen Persönlichkeit 
auch rechtlich jenen Entwicklungsraum gewährleistet, 
Ger dem Fortschritt der Wissenschaft, des Erkennens, 
des Forschens und der künstlerischen Leistung sohlech-! 
terdings entsprechen muß. Diese schöpferische Per- ' 
sönlichkeit ist es, um die wir das Schicksal zu bitten 
haben. Die Genie kann man nicht antreten lassen; die 
Genies schenkt uns das Schicksal. Die Genies sind 
da und machen sich bemerkbar und miissen gehört werden, 
oder sie werden sterben und dann später ihre Wirkung 
beginnen. Aber welch’ glückliches Mas, wenn die 
Rechtssicherheit und die Möglichkeit der persönlichen 
Entfaltung mit einem autoritären Gemeinschaftssystem 
unseres Reiches als kombinierbar angesehen wird! 
Hierdürfen wir uns auch nicht davor fürchten, zu be- | 
kennen, dal es nicht notwendig ist, die wissenschaft- | 
liche Forschung auf dem Standpunkt von 1935 festzu- 
halten. Es gibt keine nationalsozialistische Physik 
oder Chemie, und es gibt nicht die Möglichkeit, daß 
unsere Bewegung in alles einbezogen wird, daß, bevor 
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noch jemand einmal zu forschen, zu lehren und zu ar- nl 
beiten beginzen darf, auf wissenschaftlichem Gebiet IL 
eine solche Vielfalt von Instanzen eingeschaltet wird, if 
daß der junge Mann schon zum alten Eisen gerechnet 1 
werden muß, ehe er überhaupt die staatliche Lizenz 
erhalten hat. 

(Heiterkeit) 
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[Dieses Recht ist eine merkwürdige Macht. Ich 
weiß - und ich sehe es aus Tausenden Briefen von 
Volksgenossen, die mir von überall zukommen, - wie 
dieses Rechtsbewußtsein in unserem Volke aufsteigt, 
wie man jetzt versteht, was wir im Rahmen des rechts- 
wissenschaftlichen Lebens immer gesagt haben, dal die 
Gerechtigkeit das Fundament der Gemeinschaft ist. 
Viele, die früher dieses Wort verspottet haben, sind 
vielleicht in Lagen gekommen, wo sie sagten: wäre 
doch ein Richter da! Und ich trage in mir ein Be- 
kerntnis und einen flammenden EntschluB:. ich habe | 
nur einen Feind, und er ist das Unrecht in jeder Form. f 
Dieses Unrecht darf nicht irgendwie sein oder sich 
entwickeln. Das Recht wird es unserem Volke lohnen. 

bas Recht ist auch eine menschliche Einrichtung. 
Die Menschlichkeit hat als Begriff an. Wert verloren, 
man leugnet sie sogar. Es gibt viele, die sagen: 
aie wenschlichkeit ist etwas Mides, irgendetwas, was 
sich nit der Stärke dieser Zeit nicht verträgt. Ich 
bin anderer Meinung. Jeder Staat, auch der unsere, 
muß es sich zum Grundsatz machen, daß seine Methoden 
der geschichtlichen Aufgabe, die ein Staat jeweils 
zu eriüllen hat, zu entsprechen haben, daß aber in 
keinem Fall Menschlichkeit einen Staat gefährden kann; 
denn mit jeder Staatsmethode ist Menschlichkeit immer 
noch vereinbar, 

(Lebhafter Beifall) 

Gerade wir als Nationalsozialisten haben es in der 
Kampfzeit erlebt, welch’ unmenschliche Methoden im 
Kampf gegen uns angewendet worden sind. Je mensch- 
licher ein Staat, desto deutscher ist er, - je recht- 
licher ein Staat, desto unzerstörbarer ist er, - und 
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je gröher ein Reich ist, desto größer muß das Rechts- "| 
bewußtsein derer sein, die für dieses Reich verant- 
wortlich zeichnen. 

Die europäische Neuordnung wird dieses Recht | 
des Reiches segnen. Und wir werden über die Trauern- | 
den, über die Gequälten, über die Unschuldigen und 
alle die, denen Unrecht geschah, einmal in Gerechtig- 
keit den Ausgleich suchen. Das Recht und die euro- ` 
päische Neuordnung mögen im Einklang den Segen über 
die Welt bringen! 

(Lang anhaltender, sich immer wieder 
erneuernder stürmischer BR | 


Der Leiter der Gesellschaft für Bechts- und - 
Staatswissenschaften Professor Dr. Schönbauer sohitest | 
à den Vortragsabend mit folgenden Worten: * 


Eine ehrenvolle Pflicht ist es, die mich auf 
dieses Rednerpult ruft. Ich habe den herzlichen und 
warmen Beifall aller Zuhörer in Worte zu kleiden, habe} 
aber vor allem im Namen der rechts- und staatswissen- 
schaftlichen Fakulftät wie im Namen der Gesellschaft 
für Rechts- und Staatswissenschaften zu Wien herzlich 
dafür zu danken, daß Sie, Herr Generalgouverneur, 
meiner Bitte folgend, wieder €inmal in Wien sprachen 
und in dieser Weise sprachen. Als Sie am 13. Mai 
1933 als junger bayrischer Justizminister nach Wien 
kamen, da bezeichnete Ihr Kommen, daß ein wahrhafter 
Umbruch stattgefunden hatte: das Bismarck'sche Reich, i 
der deutsche Bundesstaat, war dahin, das neue Deutsch- ff | 
land war erstanden. Als Sie dann im Juni 1938 uns | 
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